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Berlin, den 15. April. Der General⸗Poſtmeiſter v. Schaper 
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ugermünde 
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aus dem Badenſchen hier angekommen. — Der Oeueral⸗Major 
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üb in, den p . \ 
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wie fie von mancher Seite her angeſehe 
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en der katholiſchen Bewohner von Weflphalen und Rheine 
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und keineswegs ſo ge⸗ 
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Rhein- und Moſelzei⸗ 


Standpunkte aus gegen die Regierung 
der Rheiniſchen Volkshalle hat dieſes 
n treuen Schildknappen gefunden. Ver⸗ 


man dem Volke, 


um jeden Preis, iſt das Stichwort der Partei, 
Organe dienen. Das katholiſche Habs⸗ 


bei dem die Kaiferidee 


als fünftiges Spielzeug vor⸗ 
wie im vorigen Jahre die Rheins 


weſer die beiden weſlli⸗ 


2 2 irte. Man wolle 
chen Provinzen als künftige Reichslande He fie it zahlreich 
uns nicht einreden, daß die Partei eine 0 150 Auch in unferer 
e ee bes. wet ee i berker und man⸗ 
zweiten Kammer iſt fie durch reſpektable Kräf ihrem Geiſte ſtörend 
cher, den wir nur für links halten, wirkt in 

und vernichtend. A ; ; ün⸗ 

In Weſthpalen hat die Partei bisher ict heoruſchen San 
ſtigen Boden gefunden, da der Weflphale zu viel p laſſen. Aber 
bat, um ſich fuͤr politiſche Hirngeſpinnſte begeiſtern zu 10 ine Wenn 
der katholiſche Weſtphale hat zwei Eigenſchaften, die uns ei ler Co⸗ 
auch nur momentane Verführung durch dieſe gefährlichſte a ſtphale 
terien als ſehr möglich erſcheinen laſſen. Der katholiſche We 75 1 
hängt an feiner Kirche mit unverbrüchlicher Treue und Feſligke / 
zugleich mit einer Innigkeit und Sorglichkeit, die ſich leicht ven 
Gefahr vorſchwindeln läßt, wo keine iſt. Ferner hängt er, 9 eich 
ſeinem proteſtantiſchen Landsmanne, an geſchichtlichen Erinneruns 
gen, wie kein anderer deutſcher Stamm. Mehr wie irgend wo an⸗ 
ders iſt im katholiſchen Weſtphalen die Idee des deutſchen Kaiſer⸗ 
thums, die beflimmte Hoffnung auf die Wiedererſtehung deſſelben 
lebendig und wach geblieben. Aber man kennt keinen andern deut⸗ 
ſchen Kaiſer, als einen aus dem Hauſe Habsburg. Daher ſind 
im katholiſchen Weſtphalen verhällnißmäßig vielleicht die meiſten 
Oeſterreichiſchen Staalspapiere. Gewiß der dei weitem größte 
Theil des geistlichen Vermögens ift in ſolchen angelegt, eben ſo 
nicht unbedeutende Privatgelder. Es iſt ſomit auch ein materieller 
Punkt gegeben, um den katholiſchen Weſtphalen aufzuregen, daß 
er kräftig beitrage zur Entſcheidung der Kaiſerfrage im Oeſterrei⸗ 
chiſchen Sinne. Und wie ſchwer das Materielle in der Wagſchale 
der Politik wiegt, darüber wird Niemand in Zweifel fein. 

Die Gefahr alſo iſt nicht wegzuleugnen, wie groß fie iſt, wird 
vielleicht die in Köln für den 18. u. 19. d. M. angeſetzte Verſamm⸗ 
lung von rheiniſchen und weſtphälichen Katholiken an's Licht brin⸗ 
gen. Sehen wir aber entſchloſſen auch dieſer Gefahr in's Auge und 
möge ſie beitragen, alle Deutſchen von echter Geſinnung zuſam⸗ 
menzuhalten, daß ſie keinen Schritt abweichen weder Rechts noch 
Links, um das einmal angebahnte Ziel, in dem ſtarken Preußen 
die Einheit Deutſchlands zu ſuchen, zu erreichen. 

— Eben ſo unglaublich, wie die erſte Nachricht von dem 
Eckernförder Siege, klingt die in's Publikum gelangte Kunde von 
einer neueſten Note des Olmützer Miniſteriums, in der unſerer Re⸗ 
gierung mit klaren und dürren Worten der entſchiedenſte Proteſt 
gegen jede Aenderung in Deutſchland in nicht Oeſterreichiſchem 
Sinne mitgetheilt wird. Und doch iſt die Sache wahr! 

Eben fo wahr aber ift cs auch, daß vorgeſtern 
auch eine Ruſſiſche Note hier angelangt iſt, in welcher 
Kaiſer Nicolaus ſeine Zuſtimmung zur Frankfurter 
Wahl ausſpricht, vorausgeſetzt, daß Preußen im 
Stande iſt, die Anarchie in Deutſchland niederzuhal⸗ 
ten. Sie enthält ferner die Zuſicherung, daß Ruß⸗ 
land in die Däniſche Angelegenheit ſich nicht einmis 
ſchen werde, und die Mitthetlung, daß es von den Donaufürſten⸗ 
thümern bereits Befig ergriffen habt. 

— Die Unterhandlungen der Conſtitutionellen Zeitung mit 
Berthold Auerbach wegen Uebernahme des Feuilletons dieſes Blat⸗ 
tes find an der demokratiſchen Geſinnung des Verfaſſers der Dorf⸗ 
geſchichten geſcheitert, da das gebotene Honorar von 4 Sgr. für 
die Zeile gewiß ſchwer genug wiegt, um annehmbar zu erſcheinen. 

Berlin, den 13. April. — 8 ee bar 
von Seiten Oeſterreichs eine Erwiderung berv: Bet 
rc non — 25 Abend des II. d. M. hier eingetroffen 
iſt. Oeſterreich proteflirt darin gegen das Recht Preußens, die Leis 
tung der Deutſchen Angelegenheiten proviſoriſch oder definitiv zu 
übernehmen; es proteſtirt gegen die Bildung des engeren Bundes⸗ 
ſtaates, wie gegen jede organiſche Veränderung der bisherigen 
Ordnung, welche nicht die Zuſtimmung aller Deutſchen Regie⸗ 
rungen erhielte. Es legt damit ein Veto ein gegen jede Neuge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands, die nicht in ſeinem Sinne iſt, und erlaubt 
ſich, dieſe Erklärungen in einem fo hochfahrenden Tone zu geben, 
wie er in dem diplomatiſchen Verkehr zwiſchen Großmächten kaum 
jemals angeſchlagen iſt. Wir haben zu unſerer Genugthuung er⸗ 
fahren, daß die Preußiſche Regierung auf ſo viel Anmaßung die 
gebührende Antwort ertheilt hat, und auf den Kern der Cirkular⸗ 
note vom 3. April mit einer Entſchiedenheit zurückgegangen iſt, daß 
man annehmen kann, die Politik unſerer Regierung in der Deut⸗ 
ſchen Frage habe eine entſchieden günſtige Wendung genommen. 


(D. R.) 

88 Berlin, den 14. April. Am 16. April ſollen die Bera⸗ 
thungen der Abgeordneten des höheren Schulweſens beginnen. 
Auf die von vielen Seiten geſtellten Anträge einer zahlreicheren 
Vertretung der Gymnaſlal- und Reallehrer iſt das Miniſterium 
eben ſo wenig eingegangen, als auf den eventuellen Antrag eines 
anderen Wahlmodus. Die Geſammtzahl beträgt 31, davon 19 
den Gymnaſien angehörend, nämlich! Direktor Brettner aus Po⸗ 
fen, Profcflor Bonit aus Stettin, Direktor Dillenburger aus Em⸗ 
merich, Dircktor Eckſtein aus Halle, Direktor Fabian aus Tilſit, 
Oberlehrer Fleiſcher aus Cleve, Oberlehrer Groß aus Marienwer⸗ 
der, Profeſſor Hiecke aus Merſeburg, Oberlehrer Menn aus Dü⸗ 
ren, Prorektor Müller aus Liegnitz, Profeſſor Mützel aus Berlin, 
Direktor Poppo aus Frankfurt a d. O., Profeſſor Seyffert aus Ber⸗ 
lin, Direktor Serzeczka aus Königsberg, Direktor Stieve aus 
Münſter, Rektor Wiedmann aus Attendorn, Direktor Wimmer 
und Direktor Wiſſowa aus Breslau, Direktor Kieſel aus Düſſel⸗ 
dorf. — Die Realſchulen haben begreiflicher Weiſe nur ſchwächer 
vertreten werden können, da die Zahl der wirklichen Realſchulen 
und der mit ihnen auf gleicher Stufe ſtehenden Schulen weit gerin⸗ 
ger iſt. Aus der Provinz Brandenburg haben dieſelben zwei Ver⸗ 


Aachen und Oberlehrer Fuhlrott aus 


treter: Direktor Krech aus Berlin und Profeſſor * ie 
lin; eben fo aus der Rheinprovinz Be en 17 Pro 

i ur einfa treten. } 
a Abe deen ſind jetzt eingetroffen. Amtliche — 
lagen ſind ihnen bisher weder in ihrer Heimath, noch * 
worden, fo daß ſte ohne die geringſte Vorbereitung un eröffnet 
thung zu ihrer Arbeit gehen müſſen. Da ihnen Br Ben 
worden ift, daß ihr hieſiges Wirken in gemeinfamen Berathu ar 
höchſtens vierzehn Tage dauern dürfe, fo find die Hoffnungen, : 
man auf diefe Verſammlung gefegt hatte, ſehr herabgeſtimm 
ri Wie wenig die höheren Behörden den ſogenannten Ropaliftens 
bund zu begünſtigen geſonnen ſind, zeigt der Umſtand, Bm 
Geheim-Sekretair F. Habel, der bekanntlich Führer n \ x 
ber dieſes Bundes iſt, vor einigen Tagen ein Geſuch um innen 
auf einige Wochen vom Kriegs Minifterium abgeſchlagen N 5 
obgleich oder vielleicht weil er ſein Geſuch dadurch ee — 
er dieſe Urlaubszeit dazu rag wolle, in der Provinz fü 

nda zu machen. a 

1 eee Parteibildung der rechten Seite der 
zweiten Kammer in der „Stadt London“ ſcheint nun endlich von 
Statten zu gehen. Vorgeſtern Abend trat Hr. v. Bodelſchwingh 
förmlich aus, weil er ſich, wie er erklärte, in den Augen 
mancher Mitglieder für eine persona ingrata anſehe und den Glau— 
ben hege, daß fein Ausſcheiden dem Geiſte und dem feften Zuſam— 
menhalten der Partei nur förderlich ſein könnte. Es wurde dieſer 
Eutſchluß mit lebhaften Akklamationen angenommen. Die Abg. v. 
Kleiſt⸗Retzow und v. Bismark⸗Schönhauſen waren nicht mehr anwe⸗ 
ſend und ſcheinen dadurch ebenfalls die Abſicht ihres Austritts kund 
zu geben. Der Graf v. Arnim verweilte nur kurze Zeit und begab 
ſich dann hinweg. Bemerkenswerth iſt in dieſer Kriſis der Partei 
das Verhalten des Hrn. v. Vincke, der an keiner Verſammlung der 
ſelben ſeit den bekannten, durch ſeinen Adreßantrag in der deutſchen 
Frage herbeigeführten Debatten wieder Theil genommen hat. 

— Nach einer amtlichen Nachweiſung ſind bei der zweiten Kam⸗ 
mer bereits 1111 Bittſchriſten eingegangen. 

— Dem Vernehmen nach wird der frühere Kriegsminiſter, Ge— 
neral v. Schreckenſtein, während der Abweſenheit des über die deut— 
ſchen Truppen in Schleswig⸗Holſtein den Oberbefehl führenden Ge⸗ 
nerals v. Prittwig das Commando über das Garde-Corps führen. 

— Der Gen. v. Wrangel hat für feine Familie in der Leipzi⸗ 
gerſtraße eine Wohnung gemiethet: er ſelbſt wird indeß vorläufig 
noch im k. Schloſſe wohnen bleiben. 

— Es liegt im Plane der deutſchen Regierungen, ähnlich wie 
in Amerika, ganz Deutſchland mit einem Telegraphennetz zu überzie⸗ 
hen und zwar ſo, daß vorerſt nur da, wo Schienen liegen, auch 
Telegraphendrähte laufen ſollen. Die dieſerhalb zwiſchen Wien und 
Berlin eingeleiteten Unterhandlungen ſind ſo weit gediehen, daß der 
Telegraph von Verlin über Breslau und Oderberg nach Wien bereits 
in ſehr kurzer Zeit eleetriſch ſpielen wird. Der Telegraph von Vers 
lin nach Köln, Brüſſel und Paris iſt bereits in Thätigkeit, jo wie in 
einer andern Richtung der über Halle, Erfurt, Eiſenach, Frankfurt; 
nach Hamburg und den Herzogthümern wird er ſo eben eingerichtet. 
Von Wien und Frankfurt aus wird dann der Telegraphenverband 
nach Nurnberg, München, Hof, Leipzig, Dresden und Prag ausge⸗ 
dehnt werden. Berlin wird dadurch für das deutſche Telegraphen⸗ 
netz eben fo den Mittelpunkt bilden, wie es denſelben für das Eiſen⸗ 
bahnnetz ſchon bildet. Die auf ſolche Weiſe von den einzelnen Län⸗ 
dern hergeſtellten Telegraphenverbindungen ſollen dann ſpäter ver⸗ 
mittelſt Abrechnung auf die Centralgewalt übergehen und werden 
hoffentlich durch dieſe auch dem Gebrauch des Publikums verſtattet 
ae Bekanntlich haben die Geſellſchaften der meiſten hier beſte⸗ 
henden Gewerke die vom Magiſtrat angeordnete Wahl von Prüs 
fungstommisfionen, wie ſolche die proviſoriſche Gewerbeordnung ver⸗ 
langt, beanſtandet. Der Magiftrat hat auf eine ſolche Beanſtaudung 
die Antwort ertheilt, „daß nichts weiter übrig bleiben würde, als 
die Prüfungen ohne die Geſellen vorzunehmen.“ Die Geſellenſchaf— 
ten beharren bei ihrem Vorſatz und find der Anſicht, daß ſich ſchwer— 
lich Candidaten des Meiſterthums vor einer nur aus Meiſtern beſte— 
henden Prüfungs⸗Commiſſion einfinden werden. 


— Den hieſigen Blättern iſt folgende „berichtigende Erklärung“ 
zugegangen: Die in mehreren öffentlichen Blättern enthaltenen, ſehr 
wahrheitswidrigen Berichte über einen Vorfall im Vorzimmer der 
Erſten Kammer am 4. d. Mts. veranlaſſen die ea 
betheiligten nach forgfältiger Unterfuchung der Thatſachen 3 ſich, 
daß derſelbe ſich lediglich auf einen zwar ſehr ee Wortwechsel 
und den begleitenden Umſtänden nach, e e ep 
befchränft hat. Der Ausfall der Sitzungen er ’ h 

e mehriägige Abweſenheit von hier, nach wel; 
11. d. Mts. It 2 zu Ohren gekommen, haben uns verhin— 
2 früher zu veröffentlichen. Wir erſuchen alle 


Zeitungen, welche über obigen Vorfall Artikel enthalten haben, biefe 
Berichtigung zur Steuer der Wahrheit aufnehmen zu wollen. 

Berlin, den 12. April 1849. 

(gez.) Guſtedt. v. Keltſch. v. Viucke. 

— Abg. z. I. K. Abg. z. I. K. Maj. u. Abg. z. I. K. 

— Wie verlautet, iſt der bei den hieſigen Wahlbewegungen 
öfter genannte Doctor Virchow wegen feiner dafur entwickelten 
Thängteit mit den vorgefegten Veboͤrden in Couflakt gerathen, und, 
da er bei der Charité uur auf Kündigung angeftellt war, ihm feine 
Stelle gekündigt worden. Die Charité verliert in ihm ein anerkannt 
tüchtiges Mitglied. 

— Von der zu Ende des vorigen Monats unter Leitung des 
De. Mücke, des Schullehrers Liebmaun und der Gebr. Schomburgk 
von hier über Hamburg nach Südauſtralien ausgewanderten erſten 
Geſellſchaft von ungefahr 160 Köpfen find wiederum Nachrichten 
eingegangen. Das Schiff, an deſſen Bord ſich Alles wohl befand, 
hatte, nach einer ſchuellen und glücklichen Fahrt, bereits am 30. 
März den atlantiſchen Ocean erteicht. Otto Schomburgk, der in 
den letzten Wochen ſeines Hierfeins noch die, in Südauftralien faſt 
ganz fremde, Entbindungskunde theoretiſch und praktiſch erlernte, 
hatte bereits Gelegenheit gehabt, eine der mitfahrenden Frauen auf 
dem Schiffe glücklich zu entbinden. Am 30. April geht von Ham⸗ 
burg auf dem Segelſchiff „Ocean“ die zweite deutſche Answande⸗ 
rungsgeſellſchaft nach Südauſtralien ab, worüber der Geſanglehrer 
Mücke hier nähere Auskunft zu geben beauftragt iſt. 

— Genaueren Nachrichten, die wir über die Coſtümirung der 
Londoner Conſtables erhalten, zufolge, find die Hüte derſelben 
im Juneru des Kopfes mit einem Eiſen rande, fo wie an den 
Seiten mit Eiſenſtäben verſehen, ſo daß weder ein Hieb oder 
Schlag, von oben oder von der Seite, den Mann verletzen kanu. 
Das Ganze iſt ſehr ſolid und doch fo leicht gearbeitet, daß das Ger 
wicht des Eiſens den Träger nicht beläſtigt. 

Kiel, den 10. April. Nach einem heute Mittag hier einge⸗ 
troffenen Briefe von einem gewöhnlich wohl unterrichteten Manne 
aus Flensburg ſollen die Däniſchen Truppen in Sundewitt einmü⸗ 
thig erklärt haben, daß fie nicht mehr gegen die Deutſchen Trup⸗ 
pen kämpfen wollten. Dieſe Thatſache iſt nicht ſo unwahrſchein⸗ 
lich, wie ſte auf den erſten Blick erſcheint, da die Dänen ihren Sol 
daten die falſche Verſicherung gegeben hatten, ſie würden nur ge⸗ 
gen die Schleswig-Holſteiniſchen Aufrührer zu fechten haben, und 
fie ſich nun arg getäuſcht ſehen. Bei dem Ausmarſche der Dänt⸗ 
ſchen Truppen aus der Stadt Hadersleben (am 9. d.) ſoll, wie 
Augenzeugen erzählen, die Muthloſigkeit, welche im feindlichen 
Heere herrſcht, ſich ſehr auffallend gezeigt haben und laut Beſchwerde 
geführt fein über die Täuſchungen, die die Dffiziere gegen fie ſich 
erlaubt hätten. Der Einmarſch unſerer Truppen in Jütland fol 
nach diefer Nachricht erſt am 14. d. flattfinden. (N. f. P.) 

Harburg, den 12. April. Geſtern Abend kamen hier per 
Eiſenbahn eine Munitions⸗Kolonne des vierten Preußiſchen Ar⸗ 
mee⸗Korps, beſtehend aus 36 Wagen, 216 Pferden und 180 Mann 
an, fo wie um 124 Uhr Nachts ein Preuhiſches Pionier⸗Korps, 
100 Mann ſtark, mit ſämmtlichen Feld Apparaten und 10 Pfer⸗ 
den. — Die geſtern angekommenen Sächſiſchen Garde⸗Huſaren 
ſind heute Morgen nach Altona befördert. Dieſen Nachmittag 
23 Uhr iſt hier das Preußen⸗Münſterſche Huſaren⸗Regiment, 500 
Mann ſtark, angekommen und wird die Nacht hierbleiben. — Das 
in voriger Nacht angekommene Preußiſche Pionier-Korps bleibt 
ebenfalls heute noch hier. 

Curhabven, den 12. April. (H.⸗C.) Laut Privatmittheilung 
von Neuwerk iſt heute Morgen wieder eine däniſche Fregatte vorne 
in der Elbe geweſen und hat dort wahrſcheinlich eine Brigg genom⸗ 
men; das Feuerſchiff hat nicht das beſtimmte Signal aufgeſetzt, wohl, 
wie zu vermuthen ſieht, in Folge eines Verbots abſeiten der Fre 
gatte. Die Admiralitäts⸗Jolle, mit Lootſen an Bord, iſt ſchon heute 
Morgen hinunter geſegelt, um ankommende Schiffe mit Lootſen zu 
verſeheu. Die heute eingekommenen Schiffe ſind ſchon vor Eintritt 
der Blokade in der Elbe geweſen: eine Brigg, welche ſpäter noch 
einſegeln wollte, iſt zurückgewieſen, oder auch genommen, da man 
aber vermuthet, daß es eine engliſche Brigg geweſen, fo iſt wohl 
mit mehr Gewißheit anzunehmen, daß dieſelbe nur zurückgewieſen iſt. 

Dresden, den 12. April. Der Heubnerſche Autrag: „Die 
Kammer wolle im Verein mit der zweiten Kammer bei der Staats 
regierung beantragen, dieſelbe wolle die Publikation der von der 
Deutſchen National-Verſammlung beſchloſſenen und verkündigten 
Reichsverfaſſung ſammt dem Reichswahlgeſez, ohne hierüber mit 
einer anderen Deutſchen Regierung in irgend welche Verhandlung 
vorher einzugehen, auf verſaſſungsmäßigem Wege ſofort bewerkſtelli⸗ 
gen,“ wurde in der heutigen Sitzung der erſten Kammer mit allen 
Stimmen gegen Eine zum Beſchluß erhoben. 

Mannheim, den 7. April. Es geht hier das Gerede, Hecker 
tehre in Bälde aus Amerika zurück, ja er ſei bereits in Fraukreich 
angekommen; allein nach Ausſage ſeiner Verwandten iſt daran kein 
wahres Wort; Hecker bleibt vielmehr in Amerika, erweitert daſelbſt 
jeine Beſizungen und läßt in wenigen Wochen feine Gattin zu ſich 
kommen. 


Kaſſel, den 12. April. (Kaſſ. Ztg.) In der heutigen Sitzung 
der Stände-⸗Verſammlung wurden verſchiedene Autraͤge bezüglich der 
Aufrechthaltung der Beſchlüſſe der National-Verſammlung und der 
durch dieſelbe begründeten Berſaſſung geſtellt und ein Ausſchuß er⸗ 
naunt, um dieſelben fofort in einen Geſammt⸗Antrag zu formuliren; 
die Sigung wurde inzwiſchen auf einige Zeit ſuspendirt und alsdaun 
beſchloſſen: bei der Staats-Regierung zu beantragen, ihren Bevoll— 
mächtigten zu der Erklärung zu inftruiren: „1) daß Kurheſſen an der 
von der National⸗Verſammlung auf Grund der Voltsfreiheit verkün⸗ 
digten Verfaſſung Deulſchlands als zu Recht beſtehend halte und ge» 
gen jeden Eingriff in dieſelbe proteſtire als gegen Verrath am deut⸗ 
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ſchen Volke; 2) daß die Annahme der Kaiſerkrone an keine Bedin⸗ 
gungen geknüpft werde; 3) Kutheſſen erwarte, daß alle deutſchen 
Staaten ſich in gleichem Sinne ausſprechen werden.“ Morgen Vor⸗ 
mittag iſt Sitzung, um die Erklarung der Regierung hierauf entge⸗ 
genzunehmen. 

München, den 11. April. Nach der „Bamberger Zeitung“ 
fol Oeſterreich die hieſige Regierung aufgefordert haben, die Bayeris 
ſchen Deputirten ebenfalls aus Frankfurt zurückzurufen. 

Würzburg, den 11 April. Bekanntlich hat die Univerſttät 
Würzburg gegen die Reactivirung des Profeſſors Phillips tes 
monſtrirt; ſie wurde aber vom Miniſterium abgewieſen. (N. W. Z. 

Frankfurt a. M., den 11. April. Als Ergänzung zu dem 
geſtern gelieferten Bericht über die 199. Sitzung der Deutſchen 
Reichsverſammlung erwähnen wir noch einige Datails. Nach den 
Mittheilungen des Kriegsminiſters hat die Centralgewalt dem 
weggenommenen feindlichen Schiff den Namen Eckernförde gegeben 
und angeordnet, daß die Flagge des weggenommenen Schiffs nach 
Frankfurt geſendet, mit einer Gedenktafel, auf welcher die Ein⸗ 
zelnheiten des Sieges und die Namen derer, welche ſich dabei her 
vorgethan haben, ſtünden, verſehen und dann aufbewahrt werden 
ſolle. Des Herrn Reichsminiſters Vortrag wird von häufigem 
Beifallsruf unterbrochen. Er erwähnt anerkennend des Verhaltens 
der Deutſchen Truppen, und erklärt, daß noch zwei Diviſtonen in 
Bereitſchaft find, um die Streitkräfte in Holſtein zu verſtärken. 
Der beſte Geift herrſcht im Here. Ein ambulantes Lazarelh für 
1500 Mann iſt eingerichtet. Die verſchiedenen Stämme Deutſch⸗ 
lands wetteifern im Dienſte für das Vaterland, und ſie werden 
den Erwartungen entſprechen, welche das Vaterland in einer fo 
gerechten Sache an ſie zu ſtellen hat. (Großer Beifall.) 

Der Antrag von Kierulff lautet vollſtändig: Die verfaſſung⸗ 
gebende Reichs⸗Verſammlung, veranlaßt durch den Inhalt des 
von der Deputation erſtatteten Berichts: 1) erklärt hierdurch feier⸗ 
lich vor der Deutſchen Nation, an der in zweiter Leſung beſchloſſe⸗ 
nen und verkündigten Reichs⸗Verfaſſung und dem Wahlgeſetze 
unwandelbar feſtzuhalten; 2) fie verweiſt den von der Deputation 
erſtatteten Bericht an einen durch die Abtheilungen zu erwählenden 
Ausſchuß von 30 Mitgliedern zur möglichſt ſchleunigen Berichter⸗ 
ſtattung und zur Vorbereitung der Maßregeln, welche zur Durch⸗ 
führung der unter I. gegebenen feierlichen Erklärung nöthig er⸗ 
ſcheinen. Der Antrag wird mit 276 gegen 159 Stimmen ange⸗ 
nommen. 1 Stimme enthält ſich der Abſtimmung. 

Freiburg, den 7. April. Nach Verlauten dürfte die Gajja- 
tion des Urtels gegen Guſtav Struve nicht zu umgehen fein, 
aus dem Grunde, weil unter den Geſchworenen ſich ein Undefugter 
befunden. Ein Laudbewohner, der zum Geſchwotenen beſtimmt ge⸗ 
weſen, ſoll ſtatt feiner. ſeinen Sohn geſchickt haben. Nach einem ziem⸗ 
lich wahrſcheinlichen Gerüchte foll die Anklage gegen Frau Struve 
zurückgeuommen werden. Die Gefangene iſt jedoch noch nicht in Frei⸗ 
heit geſetzt, wohl aber ihr eine weit mildete Haft zugeſtanden worden. 

Wien, den 12. April. (Schl. Zig.) Zwei Schreiben aus 
Peſth melden, daß am Oſterſonntag Vormittags der Kanonendonner 
begonnen habe, und Dienſtag Nachmittags bei Abgang der Poſt noch 
anhaltend fortdauerte und immer näher komme. Bis jetzt find noch 
keine offiziellen Nachrichten bekannt gemacht worden. Geſtern kamen 
2 Dampfſchiffe mit Schwerverwundeten au und zwar von Komorn. — 
Unſere Garniſon if größtentheils nach Ungarn abmarſchirt, es bes 
finden ſich kaum 2000 Mann mehr hier. Deßhald mußten ſehr 
viele Wachtpoſten gänzlich eingezogen werden; viele andere wurden 
aber durch Munizipalgarden, welche zu dieſem Zwecke Gewehre er⸗ 
hielten, erſetzt. Auch die Mannſchaft von der Finanzwache verſieht 
Wachtpoſtendienſte. — Miniſter Graf Stadion ift eiligit nach 
Olmüß abberufen worden, von wo er nach kurzem Aufenthalt wie: 
derkehren wird. 

— Daß die Magparen nun auch die wichtige Pofltion von 
St. Thomas eingenommen haben, wird auch vom „Lloyd“ zugege⸗ 
ben. — Die heutige „Preſſe“ meldet aus Siebenbürgen, daß 
nach der Einnahme Herrmaunſtadts durch Bei daſelbſt ein großes 
Gaſt mahl zur Feier einer Verbrüderung der Magyaren und Ro⸗ 
manen (Wallachen) ſtattgefunden habe, bei welchem unter gegenfeis 
tigen Trinkſprüchen Oeſterreich und den Deutſchen Verderben zuges 
ſchworen wurde. — Von anderer Seite erhalten wir die Beſtätigung, 
daß alle dienſttauglichen Sachſen und Romanen mit Gewalt 
unter die Bem'ſchen Honveds gepreßt und fo in die Lage gebracht 
werden, gegen Oeſterreich kämpfen zu müſſen. — Die heutige Wie⸗ 
ner Zeitung veröffentlicht eine unterm 8. d. erlaſſene Depeſche des 
öſterreichiſchen Kabinets an den k. k. Geſandten in Berlin, 
v. Prokeſch. In dieſem Akteuſtück wird auf ſehr entſchiedene Weiſe 
die Zuſtimmung zu den von dem preuß. Kabinet in feiner Cirkular⸗ 
depeſche vom 3. d. ausgeſprochenen Abſichten verweigert; ferner der 
Frankfurter Nationalperſammlung die Giltigkeit der gefaßten und bei 
etwa fortzuſetzenden Verhandlungen weiterhin zu faſſeuden Beſchlüſſe 
in Abrede geſtellt; — daun entſchiedene Einſprache erhoben gegen 
Uebernahme und Ausübung des Amtes des Reichsverweſers durch 
Eine der deutſchen Regierungen allein, — die Einladung zur Theil 
nahme an den beabſichtigten Verhandlungen in Frankfurt abgelehnt, — 
endlich feierliche Verwahrung gegen alle hieraus hervorgehenden Be⸗ 
ſchlüſſe, mit Vorbehalt der aus den Traktaten erwachſenen Rechte 
und Anſprüche, eingelegt. 

— Die Minifter find geſtern Abend durch den Telegraphen 
nach Olmütz berufen worden und noch mit dem, um 28 Uhr dahin 
abgehenden Train abgereiſt. Man vermuthet, daß es ſich um die 
Demiſſion des Fürſten Windiſchgräß handle, der eine Ruſ⸗ 
ſeuverſtärkung beantragt hat, wogegen die Miniſter Stadion und 
Bach erklärt haben, in dieſem Falle ſich vom Miniſterium zurückzie⸗ 
hen zu wollen. Man geht bereits ſo weit, Schmerling als Nach: 
folger des Grafen Stadion zu bezeichnen. Warſcheinlicher dürfte 
aber die Annahme der Demiſſion des Feldmarſchalls fein. — Das 
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wird mit aller belle Gr 
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Verbot, rothe Abze ichen zu tragen, 


vatten und rothe Tücher trugen, feſtgehalten wurden und die 
zeichen ablegen mußten. om 
5 „ Wien, den 13. April. Das katſerliche Cabinet hege, 
d. M. nachſtehende Depeſche an den öſterreichiſchen PR 
vollmächtigten bei der deutſchen proviforiſchen Ct 
tralgewalt, Ritter v. Schmerling, erlaſſen. Be 
„Indem Se. Majeſtät der Kaifer die Beweggründe bee 
0 che den durchlauchtigſten Hrn. Erzherzog Johann beſtimmt 
1 — unter den obwaltenden Verhäitniffen die Würde eines . 
ur Reichsverweſers niederzulegen, finden ſich Allerhöchſtdieſe 
san zugleich veranlaßt, Se Kaif. Hoheit aufzufordern, 
ne Deulſchlands, wie in jenem Oeſterreichs, das Ihm a fr 
2 Amt noch fo lange fortzuführen, bis für die Uebernahme 
— der Centralgewalt in einer ihrer Beſtimmung entſprechel 
en Welse Vorſorge getroffen ſein wird. al 
Ew. Hochwohlgeboren erhalten in der Anlage das allerh 
Bandfareiben, durch welches Se. Majeſtät der Kaiſer Seine 
3 Großoheime dieſen Wunſch, unter Anerkennung der 
ienſte, welche ſich derſelbe erworben hat, ausdrückt. 
di Als im vergangenen Jahre die deulſchen Fürſten und V 
le für Deutſchland geſchaffene proviſoriſche Centralgewalt in, 
Hände dieſes Kaif. Prinzen niederzulegen wünſchten, hat die, 
el): Regierung die Erfüllung dieſes Wunſches mit Hin 
4 5 ſo mancher durch die Verhäliniſſe jener Zeit gebotenen R nf 
7 eden indem fie die Intereſſen ihrer eigenen Völker je 
N alas efamme-Raterlandes unterordnete und es denn 
ertr ögli ihn ergang“ 
a Ruf ＋ An auens möglich machte, dem an ihn erg 
0 Oo weit es an Ihm lag, hat der Herr Erzherzog das in 
5 175 Vertrauen auch gerechtfertigt und die große Aufgabe gel 
€ der Er Sich mit fo aufopfernder Hingebung gewidmet b 
r if der täglich mehr um ſich greifenden Anarchle entſchloſſen uu, 
Rs Erfolg entgegengetreten — hat die Herrſchaft des Geſetzes nz 
er hergeſtellt und durch fie Ruhe und Ordnung geſichert, weiche WE 
erläßlic waren, um das begonnene Werk der Neugeſtaltung Deutl# 
lands auf geſetzlichem Wege zu Ende führen zu können. 5 
. Die National⸗Verſammlung dagegen hat den von ihr ehesten 
Erwartungen nicht entſprochen. Statt einem einigen, mächtigen 
und daher an Zukunft reichen Deulſchland, deſſen Gründung D 
Thätigkeit hätte anbahnen ſollen, hat ſte ein ideales Reich zu f 
fen angeſtrebt; ein Verſuch, welcher nur dazu führen könnte, 9. 
Bande zu lockern, ja vielleicht zu löſen, welche die verſchieden ö 
deutſchen Stämme ſeit Jahrhunderten umſchlungen hielten. 0 
gen dann die bekannten Gravamina gegen die Schritte der N. 2 
Oeſterreich, innig verbunden mit Deutſchland durch die 
lange befiandene enge Gemeinſchaft, durch die aus dieſer e ft) 
nen unzertrennlichen Intereſſen und durch die unbestreitbar 15% 
gültigen Verträge, kann und wird ſich nie von ſolchen Banden 15 
ſagen Roch it der deutſche Bund, wie ihn die Tractate ſchu ya 


Gerdes. elt, noch beſteben die Rechte und Verbindlichkeit 14275 


Wenn wir dennoch unter den eben angefuhrten f 
für den Augenblick an einem Bundesfaate, wie die Beſhluſe * 
Nat.⸗Verſ. ihn zu ſchaffen beabſichligen, obgleich mit Porte, 
der Rechte, welche die Geſchichte und die Verträge uns iet 
Theil zu nehmen nicht vermögen, werden wir nichtsdeſtowenig 7 
fortfahren, an den Schickſalen unferer alten Bundes genoſſen lle 
richtigen Antheil zu nehmen und dieſen Antheil bei dem Eint in. 
veränderter Verhältniſſe ſtets mit Freuden zu bethätigen bereit 1 
Dies if die Abſicht Sr. Majeſtät des Kaiſers, welcher Allet, 
höchſtderſelbe getreu bleiben wird. 6* 
Wie aber Se. Maj. ſich in meiner am 4. Febr. an Ew. Han 
wohlgeboren erlaſſenen Depeſche gegen eine Unterordnung un! 
die von einem anderen deutſchen Fürſten gehandhabte Central 2 
walt auf das Feierlichſte verwahrt haben, iſt unſer Alerguadigl 
Herr auch nicht minder feſt entſchloſſen, die verfafiungsmäßig von 
Ihm in Gemeinſchaft mit den Repräfentanten» Körpern OT, 
reichs auszuübende geſetzgebende Gewalt niemals und unter keiner = 
dingung einer fremden geſetzgebenden Verſammlung unterzuordueh, 
Da Se. Maj., wie ich Ihnen bereits angekündigt habe, 
von Ew. Hochwohlgeboren nachgeſuchte Enthebung von Ihe 
Poſten zu bewilligen geruhten und der Graf v. Rechberg, wel, 
zu Ihrem Nachfolger beſtimmt iſt, nach Frankfurt abgefertigt wil 
ſteht Ihrer Rückkehr nichts mehr entgegen. | 
Was die öſterreichiſchen Abgeordneten zur deutſchen au, 
Verſ. betrifft, haben dieſelben ihre Sendung, in Folge des S 
ſes der Berathung über das Verfaſſungswerk, als beendet zu k 
trachten und ſofort in ihre Heimath zurückzukehren, da Ihre 
nere Theilnahme an einer Verſammlung, welche, wie bereits 
wähnt, durch den von ihr am 28. v. M. gefaßten Beſchluß 
Boden des Rechtes und des Geſetzes verlaſſen hat, durchaus 
mehr ſtattſinden kann. 10 
Ew. Hochwohlgeboren haben dieſe Herren in dieſem Sinn! 
verſtändigen, Empfangen ꝛc. Pr 
— Die bangſten Beſorgniſſe haben volle Oberhand deren 
Btiefe ſind hente nicht von Peſth gekommen, vielleicht nur 
einer kleinen Zufälligkeit, vielleicht aber auch, weil Peſih Ib 
räumt iſt, und allgemein erklärt man den bemerkenswerthen Fig 
der 5 pCt. an der geſtrigen Abendsörſe mit der Behauptung at 
Eourier habe ſchon geſtern Abend jene Nachricht hierher geb nal 
F.⸗3. M. Welden geht morgen früh nach Ungarn ab; ‘ 
rank wird ihn hier, muthmaßlich nur proviſoriſch, vertreten. ee 
längſt unhaltbare Stellung des Fürſten Windiſchgrätz, dic ge 
unſelige Weldung der Dinge mit verſchuldet, ſcheint endlich, 
brochen. Graf Stadion hat ſich geeinigt und bleibt; in de lgals⸗ 
ſten Tagen wird die Ernennung des begabten ehemaligen 
rathes Pipitz zum Unterſtaats⸗Sckretair publicirt werden, rum 
— Glaubwürdigen Nachrichten zufolge, hat das Mi r ſelbſt⸗ 
die Aufnahme der ſerbiſchen Wojwodſchaft in die Reihe der derten 
ſtändigen Kronländer beſchloſſen. Auch ſollen in der oktr e 
Verfaſſung, inſoweit fie die ſüdſlaviſchen Länder betrifft, hal/ 
Veränderungen vorgenommen werden. — F. M. are 
um der tapfern Armee in Italten nach den Beſchwordan teten, be⸗ 
ges auch einige Erholung und manche Annehmlichkeit zu 5 welchem 
ſchloſſen, ein deutſches Theater in Mailand zu errichten, zn nöherer 
Zwecke ſich der hieſtge Theaterdirektor Pokorny wege 
Rückſprache nach genannter Hauptſtadt begeben hat. 
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nach allen Indicien ziemlich lange anzuhalien — * Regen, der 


ſprichi. 
Ans land. 
Frankreich. 
Paris, den 10. April. National⸗Verſam N 
zung vom 11. April. Anfang 124 Uhr. Pra mlung. Siz⸗ 


Protokoll wird vorgeleſen. 
BE. Mörkimer Ternaur, Et every und 
d'Hilllere nehmen nach einander das Wort u 5 
gen. Als geſtern Abend die Zeit zu kurz war, um die S. dage⸗ 
lung zu vollenden, wurde das ſtrengſte Geheimniß über dan ene 
nium verordnet. Trotzdem brachten heute die worgenblätte Skruti⸗ 
Reſultat ganz oder theilweiſe. Marraſt ſchreitet — — das 
Marraſt: Gewählt wurden zu Mitgliedern daes ee 
Violen, 2) Macarel, 3) Boulatignier, 4) Joupencel, 5 Br 10 
60 Cürmeniß, 7) altarchand, 8) Stourm, 9) Gouchenel 100 Zu 
U 
14) Gautier de 


ähnlichen Taſchenſpielerſtreiche zu 
geſtatten. Ledru Rollin will von der Tribune ſteigen. In dieſem Aus 
genblick zeigt ic eine flarfe Bewegung im Saale. Ledru Rollin ſtutzt. 
Coquerel: „Dieſe Aufregung gilt nicht Ihuen, fondern einem Vor. 
fall!“ Die Deputirten eilen von den Vänken und reden lebhaft mit 


einander. Marraſt: „Die Sitzung wird auf 10 Minnten ſuspen— 
dirt!“ Man hört, daß Point (Loire) und Eugen Raspail (Vaneluſe) 
einen Wortwechſel mit einander hatten und Lehterer dem Erſteren einen 
Fauſtſtoß gegeben. Beide follen vom Bourges⸗Prozeß geſprochen und 
Eugen Raspail ausgerufen haben: „Ohne das Zeugniß dieſes Kerls 
wäre mein Onkel freigeſprochen worden und ſäße nicht in Doullens,“ 
worauf der Schlag erfolgte. Marraſt ruft alle Schriftführer. und 
Büreau⸗Mitglieder um ſich und berathſchlagt mit ihnen. Die Sitzung 
wird wieder aufgenommen. Marraſt: „Der Prokurator der Repu- 
dlik iſt mit Verfolgung dieſes Skandals ſofort zu beauftragen.“ (Ja, 
ja! Nein, nein!) Flocon: „An die Abtheilungen vorher zur Prü⸗ 
ſung?“ (Ja! Nein!) Wird mit 379 gegen 284 Stimmen verwors 


feu. Joly: Ich verlange, daß das Protokoll verleſen werde, das der 
Polizei⸗Saal-Kommiſſair aufgenommen. Marraſt lieſt: daraus geht 
hervor, daß Raspail den Point geſchlagen. Nas pail: „Die Dar 
ſtellung iſt falſch! Man ſucht mich auszuſtoßen! Neue politiſche Rache!“ 
Der Redner erzählt, wie ſich die Sache zugetragen habe. Die Vers 
ſammlung nimmt die Juterpellation wieder auf. Ledru Rollin 
dollendel feinen Vortrag. Die einfache Tagesordnung wird mit 409 


a 261 Stimmen beſchloſſen und die Verſammlung geht um 6 


hr aus einander. Man hoͤrt, daß Eugen Raspail verhaftet werden ſoll. 


Dänemark. a 
Kopen, April Die Sprache unſerer Bläts 
ter lautet ah f —.— 5 — — Fädrelandet berichtet, es 
dätten ſich fo viele freiwillige Matroſen gemeldet, daß die de 
nung für ein neues Linienſchiff ſchon überzählig ſei. Auch ſind be⸗ 
dalle freiwillige Gaben eingegangen. In 14 Tagen wird das neue 
mienſchiff auslaufen. Indeſſen⸗ſchent der Enthuſtasmus doch 
nicht ſo groß zu ſein, wie man ihn darſtellen möchte. 
Kopenhagen, den II. April. Die Stimmung wegen des 
Verluſtes der beiden ſchönſten Kriegsſchiffe iſt fortwährend eine 
trübe, und der Schimpf der Marine wird von der ganzen Nation 
mitgefühlt, denn die Scemacht iſt nun einmal als eigentlich natio⸗ 
ale Waffe von jeher betrachtet worden. Das edle Gefühl des 
ationalſchmerzes, das bei der Ankunft der Hiobspoſt auf der 
orſe ſich augenblicklich in Thränen ausſprach, ſucht jetzt durch 
Geldbeiträge der Regierung den Verluſt zu erſetzen. Wenn man 
aber erwägt, daß im vorigen Jahre die Begeiſterung nur beiläufig 
1 Million Speciesthaler eingebracht, das Linienſchiff aber reichlich 
f. und die Fregatte + Million Species gekoſtet hat, darf man die⸗ 
, Subfeription kein günſtiges Prognoſtikon fielen. — Die Fre⸗ 
— Freia, Kapt. Brunn iſt den 9. in die Ofiſce abgeſegelt; die 
Linien Wi Send und z und die Folla werden bald folgen, das 
bingegen noch einige .die raſtrte Dronning Maria werden das 
Zeit auf ſich warten laſſen. Alle Kriegsſchiffe 


Hales ſchen Raketen gehörig verſehen werden. 
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Dieſe Höllenpfeile haben keine Stäbe und drehen ſich — 8 luge um 
ihre 2 Kriegs⸗Miniſter, General Hanſen, hat 7 705 55 
d. aus Sonderburg einen Armee⸗Befehl BR 125 
Zufriedenheit des Königs mit der ausgezeichne 0 c dee 
Stimmung des ganzen Heeres ausgeſprochei Hild nchen ge⸗ 
Ausdauer während der täglichen Kämpfe im S lich on herben 
kN, 11 ei 0 Hirse Heunſclands zahlreiche 
i daß faſt alle ) N H 
1 100 . Herzogthümer ſchicken, um die Fe 555 
tei in ihrem Kampfe gegen den rechtmäßigen Herr In dem taglichen 
ice ann, e Fee ben uns Ktn verloren und 
Kampfe gegen dieſe Uebermacht gehen Kr ach pie Dos 
wird Blut vergoſſen, ohne daß etwas damit vütſche zu verlaſſen 
Heer hat daher Befehl erhalten, das 581 Unelnde ee nd 
um auf Alfen den Augenblick abzuwarten, wo nüberzuſtehen. 
geſtatten, dem Feinde Mann gegen Mann gege 7. d. M. And alle 
Durch Befehl des Juſtiz⸗Miniſters de auf den Schiffen 
Ste ⸗Enrollirte, die ſich in hieſiger Stadt 5 bb ir ed f 
im Hafen aufhalten, ſofern fie nicht über 50 Ja e 
Seſſton am 11. d. einberufen. Die Hanwag 100 20 Nile. 
forderung, unter Androhung einer Strafe 10 is a 1 
den Betheiligten anzuzeigen. Sollte Jemand wider 
ausbleiben, ſo ſoll er von der Polizei abgeholt werden. 


ihrem Namen genannt werden und die Wahrheit muß ans Licht, 
mag ſie freundlich oder ſchrecklich ausfehen, mag fie die F 
farbe tragen oder das Roth des Kriegs. Seien wir daher offen und 
ehrlich, reißen wir den Schleier herab und ſagen wir es mit nackten 


8 „durch Kanonen und durch Galgen, 
durch Fürſten wie durch Blouſenmänner, durch Croalen wie durch 


Demokraten alle Tage, nur unter falſchen Titeln, gepredigt wird: 
das Hauptmittel der geſchichtlichen Entwickelung iſt der Mord. Er 
iſt es bis jetzt, wird es aber hoffentlich nicht bleiben. Der größte 
fein, wer es Wenigen möglich 
Wenn wir hören, daß mit 
Eiſenbahnzüge durch einen unter die Schie⸗ 
nen gelegten Fingerhut voll Knallſilber von der Bahn geworfen, 
daß unter den Pflaſterſteinen gefüllte, mit einem Hahn verſehene 
Bombenkugeln angebracht werden, welche ganze Compagnien ein⸗ 
dringender Barbaren beim Auftreten niederreißen, daß vielleicht 
giftgefüllte, in der Luft zerplatzende Behälter Verderben auf ganze 
Regimenter niederregnen, daß unterirdiſche Kammern voll Knall: 
ſilber ganze Städte mit 100,000 Mordknechten in die Luſt ſprengen 
u. ſ. w., fo werden wir darin nur Mittel zu erblicken haben, welche 
die maſſenhafte Barbarei der Reaktion der verzweifelnden Frei⸗ 
heitspartei zur Nothwehr aufgedrungen hat. Der mordenden Re⸗ 
aktion gegenüber ein Gewiſſen haben, heißt gewiſſenlos fein. Sie zu 
vernichten auf alle Weiſe, mit allen Mitteln, an allen Orten, das 
drängt ſich uns als Pflicht, als Humanität auf. Koſſuth war ein 
Mann von Energie, aber Koſſüth hat zu wenig an Erfindungen 
gedacht, und Koſſuth hat das Knallſteber überſehen. Muß man 
einen halben Welttheil in die Luft ſprengen und ein Meer von Blut 
vergießen, um die Barbarenpartei zu ruiniren, ſo ſoll man kein Be⸗ 
denken tragen. Der hat kein republikaniſches Herz im Leibe, der 
nicht die Genugthuung, eine Million Barbaren unter die Erde zu 
bringen, freudig mit ſeinem Leben bezahlte. 


Italien. 

Nom, den 31. März. Geflern und noch mehr heute raunt 
man ſich unter Vertrauten und Freunden in die Ohren, das für 
die Sicherung der Republik und die Fortführung des Independenz⸗ 
kriegs mit unumſchränkter Gewalt begabte Triumvirat bereite 
ſich mit den Deputirten der Conflituante zu eiliger Abreiſe nach 
Ancona vor. Die Sardiniſche Flotte iſt in den dortigen Gewäſſern, 
fo daß ſich die Schöpfer der römiſchen Republik allerdings mit leich⸗ 
ter Mühe in Sicherheit bringen könnten. Allein ſie würden durch 
ihr Fortgehen die ſchwere Verantwortlichkeit für den Ausbruch der 
allgemeinſten und terroriſtiſchſten Anarchie auf ſich laden, die uns 
in jenem Falle nicht fehlen kann. Als Grund der beabſichtigten 
Translokation wird die centralere Lage Anconas angegeben. — 
Sterbini trat in der letzten Sitzung der Coſtituante mit der Mo⸗ 
tion auf, das Gehalt aller mit über 20 Scudi monatlich beſoldeten 
Beamten in der gegenwärtigen Noth um die Hälfte zu ſchmälern. 
Der Antrag wurde jedoch als unmoraliſch verworfen. — Die Brü⸗ 
der des Cardinals Antonelli ſind auf Befehl der Conſtituante 
verhaftet worden. Man ſteht fie als Geißeln an für den vor we⸗ 
nigen Tagen von den Neapolitanern auf der Grenze gefangenen rö⸗ 
miſchen Oberſtlieutenant Amadei. Der hier gefangene Antonelli 
iſt in die Kerker der aufgehobenen Inquiſttion gebracht, während 
die andern zwei Brüder zu Terracina im eignen Hauſe ſtreng be⸗ 


wacht werden. 
Türkei. 


Konſtantinopel, den 12. März. Wie Privatbriefe aus 
Buchareſt melden, kommen dort zwiſchen den türkiſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen faſt täglich mehr oder minder ernſtliche Reibungen 
vor. Selbſt auf die Oberoffiziere ſcheint ſich dieſe feindſelige Stime 
mung auszudehnen. So ſoll kürzlich ein dortiger Muſiklehrer vom 
ruſſiſchen General die Weiſung erhalten haben, Niemanden mehr 
die Marſeillaiſe zu lehren. Als Rifaat Paſcha davon hörte, ließ 
er den Muſtkmeiſter kommen und beauftragte ihn, ſeine Muſtk⸗ 
banden die Marſeillaiſe zu lehren. Nifaat Paſcha, der Komman⸗ 
dant des in der Moldau ſtehenden türkiſchen Armeekorps, iſt auf 
Befehl der Regierung kürzlich hiet angekommen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. ett 
27ſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 14. April. 
n Praßtdent: Grabow. 

Ein Schreiben des Staatsminiſteriums wird vorgeleſen, wonach 
dem Geſuche, die Portofreiheit bis zu 5 Pfund zu gewähren, nicht ge⸗ 
willfahrt werden kann. (Ziſchen links.) f 

Zuerſt wird der dringliche Antrag des Abgeordneten Sperling 
Sufterburg) und Genoſſen verlefen: 8 

„Die Kammer wolle beſchließen: 1) daß fortan die Stadt Gumbin⸗ 
nen bei Veranlagung der Servisſteuer zu den Städten zweiter Klaſſe 
gezählt und von ihr nur das Servis⸗Konlingent diefer Klaſſe mit 18 Sgr. 


x “ it 
der Fraktions⸗Berechnung, alſo von 5067 Köpfen mi 

3 Er Nthlr. 26 Sgr. 3 Pf. f erfordert, und aft 
durch die unrichtige und nicht geſetzliche Klaſſiſikation zur erſten ul 
vom Jahre 1817 ab mit jährlich 1055 Nthlr. 18 Sgr. 9 Pf. 2 5 
abgezahlte Vetrag aus Staatsfonds erftattet werde; 2) daß eine ef 5 
dere Nommiſfion aus je zwei Mitgliedern der ſteben Abtheilungen gebil⸗ 
det werde, um den Antrag ad. 1 in nähere Erwägung zu ziehen. 

Der Autrag wird an die Finanz⸗Kommiſſton derwieſen. ai 

Hierauf folgt die Verleſung des Antrages von Pflüger un 5 
noſſen: „Die Kammer wolle beſchließen: I) eine n an 2 
Ministerium für alle wegen politiſcher, ſeit dem 18. März 184 Kent, 
ten Verbrechen und Vergehen Br, ebe der a, N 45 
lich oder im Disziplinarwege Verur e k i N 
9 An, Fee e Nehabilitirung zu beantragen; II) ein 

eſetz, wie folgt: 1 x 
G Jet Alle wegen politiſcher, in der Zeit vom 18. 77 A in; = = 
Februar 1849 verübter Verbrechen und Vergehen ch nackt he 
chen, End ad da ehrengerichtlichen und Diszip 
ungen ſind niedergeſchlagen. 2 x 

Wegen dels n der Zeit vom 18. März 172 nö Behr. 
1849 verübter Verbrechen und Vergehen findet keine gerich N 
tairzerichtliche, ehrengerichtliche oder Disciplinar-Unterſuchung 
ftatt, 


2 3 3 — — * 2 ‘ den 
izminiſter (zu einer thatſächlichen Berichtigung): In . 
PAR ek behauptet daß das in der Adreſſe N IP en gan. 
ſtiegeſuch ohne Erfolg geblieben ſei. Das iſt nicht richtig. 8 
liche Obergerichte ſind aufgefordert worden, eine tabellariſche 5 
aller feit dem 18. März v. J. begangener politiſcher 195 5 eit 
brechen einzureichen und dabei anzugeben, ob und aus welch Kat 
den der Verurtheilte oder Angeklagte einer Begnadigung pur eabſch⸗ 
erachten. Eine allgemeine Amneſtie wird allerdings nich aden 
tigt, all ste fol in einzelnen Fällen, die dazu angethan 7 
Begnadigung eintreten. a 
= Die Dringlichkeit des Pflückerſchen Antrages wird trotz 5 
Erklärung ſehr 1 80 % unterſtützt; der Antrag ſelbſt hierauf an die 
zuſtiz⸗ iſſton verwieſen. 
A die We des ee ui ed 
litzſch) und Genoſſen: I) „Die 7 re, ih te 720 
eine beſondere Kommifſion von 21 Mitglie 8 BE kann, 
i ältniſſe gebildet werde, welche unter Benutzung e 
erg in — NN 0 0 Ae des drückenden 
der arbeitenden Klaſſen zu machen 5 j mi; 
n Dringlichkeit geht der Antrag in die Geſchäfts 
fon. 
1 von Schultze (Delitzſch und DEN N 
Kammer wolle beſchließen: daß die Staats » Regierung uff eden Kr 
Seunderdte des Desıfan Rollos, nebf Som dazu gehörigen Eifih: 
drechte des deutſchen Volkes, nebf t 2 
rungsgefsbe * ee Tage in die Geſetz⸗Sammlung für die preußi⸗ 


ſchen Staaten anfzunehmen, wird an die erfaſfungsreviſtonskommiſ⸗ 
ſion verwiefen. 


Es folgt nunmehr ein Antrag von Nambs und Genoſſen: „Die 
Kammer wolle beſchließen: 201 de Syo ( 
nterſuchn 


Antrag auf Nie derſchlagung der ung wider diejenigen Perſonen, 
welche ſich im April en dem Tumulte in Aachen beth at 
dringlich fei. 

Der Antrag geht an die Juſtiz⸗Kommiſſton. 

Zuletzt wird der Antrag von Knauth und Genoſſen verleſen: 
„Die Kammer wolle beſchließen: daß an die Stelle des erſten alinea 
des 5 9. der Geſchäftsordnung folgende Beſtimmung trete: „Die Wahl 
des Präfldenten und der Vizepräſtdenten wird in je vier Wochen er⸗ 
neuert.“ 


Der Antrag geht an die GeſchäſtsReglements⸗Kommiſſton. 

Hierauf folgt die Jortſetzung des Berichts über den Geſetz⸗Entwurf 
n Bezug auf das Anheſten von Anſchlagezetteln und Plakaten. Nach⸗ 
dem der Berichterſtatter über den erſten F. deſſelben Bericht erſtattete 
wird das Jung'ſche Amendement zu demſelben zur Unterſtützung geſtelle 


und erhält fie. 1 

Eber ty (gegen den Entwurf). Daß das Recht der Plakate die 
Freiheit nicht beeinträchtigt, beweiſt uns England. ort wird die Pla⸗ 
datenſreiheit im weiteſten Maße geübt und thut dem gefeplihen Sinne 
durchaus keinen Eintrag. Weshalb aber nicht? Weil die Regierung 
dort eben fo loyal iſt, wie es die Engländer ſelbſt ſind, weil dort nur 
der geſetzliche Wille der Nation gilt. Sein Sie eben ſo loyal, und die 
Freiheit wird keine Held laufen. Achten Sie zuerſt die Freiheit, ſo 
wird auch die Sittlichkeit daraus erfpriefen. — Noch an ein Faktum 
will ich Sie in Bezug auf die Plakate erinnern. Gedenken Sie der 
Zeit der Befreiungskriege. Auch damals fragte Niemand danach, von 
wem die Plakate waren, ob von der Negierung oder von Männern 
des Volkes. r set 

Urlichs (für den Entwurf): Das Mitglied für Rönigeberg at 
geſtern ausgeſprochen, daß hier eine Theilung beſtehe von fo 


i ü die Herren, welche dieſes Sinnes find, davon zu 

. Ai. Es verhält 10 damit wie mit Geſpenſterfurcht der Kinder. 
Am Tage kann man ſie wohl überzeugen, daß es keine Geſpenſter giebt 
aber wenn man ihnen dies auch mathematiſch bewieſen hat, ſo fürchten 
fie ſich des Abends doch. (Gelächter) Es iſt vielfach der Exzeſſe ge⸗ 
Jahre ftattgefunden ha⸗ 
Blickt man aber dieſe 


Aeichſalls nicht durch Plakate, ſondern durch das Uebermaß der politiſchen 
Verfolgungen 


durch keine Plakate vorbereitet. 


Zeit, ſich Zeitungen zu halten, da bedarf es alſo oft der Anſchläge an 
den Straßenecken, fie zu benachrichtigen und gerade dadurchl daß fie 
aufgefordert werden, daß Wahre von dem Falſchen zu unterſchiiden, bil⸗ 


det ſich bei ihnen ein ſicheres Urtheil. 


Denken Sie daran, daß auch Luther den erſten Schritt zur Nefor- 
1 . lich kann ich nicht unterlaſſen, 

Petition mit 2450 Unterſchriften 
gegen dieſes Geſez aus Prenzlau zugegangen it von Männern, die be- 
zu den gemäßigtſten Mitgliedern 


mation durch ein Plakat that. Schließ 


zu erwähnen, daß mir kürzlich eine 


kanntlich unferm Präſidenten, der doch zu 
dieſes Hauſes gehört, gewählt haben. (Gelächter. 

Keller (für den Entwurf). 
die ſchlechte Literatur nieder, d. 
Leidenſchaften der 


tur. — Man hat geſagt: 
worden, mit der 
dadurch 
anſchlug 
daß die 
waren. 


Dies war nicht der richtige Weg 


zuſtand, unmoglich zu machen. 
Herrmann und Pelzer (Lennep) 
Debatte. Die Kammer ertheilt ihre Zuſtimmung. 


Nachdem der Berichterſtatter noch einige Worte geſprochen, 
Zuerſt ſoll über den F. 1. 
Amendements abgeſtimmt wer⸗ 
zurück. Hierauf erfolgt die 


ſchreitet der Präſident zur Frageſtellung. 

bereits geſtern mitgetheilten Jung'ſchen 

den. Jung giebt jedoch fein Amendement 
b 


namentliche Abſtimmung über 
wird mit 162 gegen 148 Stimmen verworfen. 


Die Kammer ſchreitet hierauf zur Berathung des F. 2. der Regie⸗ 


rungsvorlage- 


Jung (zur Begründung feines Amendements: Die Plakate find 
die Heerſtraße, welche die Preſſe zum Volke führt; dieſe Heerſtraße darf 
Der Negierungsgaragraph will den 


nicht verſperrt werden. 


Gewerbeordnung noch verſchärfen. Zur Entfittlihung der Kinder 1 N | N s ET ERTEILT 
führt nicht der Hauſirhandel, ſondern der Hunger. in beſtem Einvernehmen geſtanden, ſo lange dieſer nicht durch die Ostpreussische a8 rl ur ru N 
Meuſebach (für den Regierungs- Entwurf): Auch auf der von „noblen Paſſtonen“ einer verhältnigmäßig kleinen, aber einflufe Pommersche W 3 
Jung bezeichneten Heerſtraße muß eine gewiſſe Ordnung ftattfinden. leichen Coterie verhetzt und irregeleitet worden. Weſſen aber den Kun u Neumkk, © N 
Miniſter des Innern: Ich halte das Geſetz, deſſen $. 1. fo fanatifirte Bauer fähig i iaten die im vorigen Jahre jan Schlesische BE EEE FADEN 
eben verworfen worden, allerdings für ein wichtiges, weil es nicht wer > ähig iſt, zeigten die im borig Deshalb “ VSt garant, L. Be. un... 0 5 »ue % 
nig dazu beigetragen haben würde, die öffentliche Nuhe und Ordnung der Synagoge in Buk begangenen Schcußlichkeiten. cs ha Preuss. Bank-Antheil.Scheine et e — 
aufrecht zu erhalten. Aber man thut dem Geſetze I viel Ehre an, und find wir im Hinblick auf dergleichen Vorgänge nicht im Stande, Priedrichsdorr ru. * 
legt ihm eine größere Wichtigkeit bei, als es ſelbſt beanſprucht, wenn im vorliegenden Falle den einmal geweckten Verdacht fo entſchieden Andere Goldmünzen a 5 RIhn ii. has 
man fagt, daß es ein wichtiges Prinzip zu vepräfentiven babe Das zurückzuweiſen, wie wir ihn durch die hoffentlich ſchon eingeleitete Disconto. ... ..... De ee * 
Geſetz iſt nichts als eine polizeiliche Verordnung, welche ſich im vorigen 5 „ ei a ſchon ; ai r DIET He 
Jahre als nothwendig gezeigt hat Wir erkennen die Verpflichtung an, Umerſuchung verdrängt zu ſehen wünſchen. Wir wünſchen auf⸗ 30 FU enn (voll. einger.) 
nach den Geſetzen zu regieren; aber wir erkennen auch die Verpflichtung richtig, die „öffentliche Stimme“ möge diesmal als irrig befunden Ver NN alter Di 5 ae BA IT ı|- 
an, das Land nicht durch den Mangel von Geſetzen in Anarchie verfale werden, und wir werden die Erſten fein, den erwieſenen Irrthum N BR Meer el 1 418. 
Ien au Wa. e ee Amex ar Ste.) zu berichtigen. Denn wahrlich, dies beſtändige Wachehalten und 2 Britt TITTEN u 2 
un ir Sant u 25 wird herbeigeführt. Ber Berichterſtatter Aufpaſſen und Hinhorchen iſt ein ſehr unerquickliches Geſchäſt; der Berlin-Potsdam-Magdeb .. RE 4 54 
ergreift abermals das Wort. Sodann wird abgeſtimmt. F. 2. des Deutſche liebt es, ſich ſeinem Nachbar ohne Mißtrauen mit unbe⸗ » * Prior. A. BZ. 4 70 
Jung'ſchen Amendements wird verworfen. Ueber den erſten Satz des fangener Offenheit zu nähern, gefahrlos nähern zu dürfen. VER TE F 5 
F. 2. des Negierungs⸗Entwurſs findet namentliche Abſtimmung ſtatt. Berlin-Stettiner IRB. DI ERS Hu Et 4 — 
Fi e es auf r ren zur ae im - Cöln-Mindener Ni u . N. An ana 44 55 
ublitum beſtimmt ru iften oder bildli arſtellungen verkau⸗ 5 : 114 x : A » FIOritäls- oo oo 0000 nee nn 
15 oder verein, ner das ade een be Betr, [Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. Magdebur de Nimes Sur DE = u 
ben will, bedarf dazu einer Erlaubn er Drispolizeibehörde, und mu Nach den beſtehenden V 3 7 iederschles.-Märkis eker * 
i i { i ckt iſt, bei orſchriften werden fixirte Diäten den 2 Nei Ane 
. e ee . URLEBUUERRBSURNTOEN Ach Beamten, welche mit einer ſolchen Beſoldung angeſtellt find, mit - Sa 718% für uche 4 = 
Dieſer Satz wird mit 157 gegen 153 Stimmen angenommen. Das alleiniger Ausnahme der Verhinderung durch Miilitairdienſt oder Ober-Schlesi r „III. Serie 5 A. 
Amendement des Eentral-Ausſchuſſes zum ten Sate des $. 2 des Ne. Krankheit nur während der Zeit, welche flc wirklich im Dienfte 7780 eee Litt. 5 372 
gierungs⸗Eutwurfs wird ebenfalls angenommen. Dadurch iſt der 2te beſchäftigt find, gezahlt, und es muß die Ausgabe der Tagegelder Rheinische «+. * r Li... ur 
N ie r ee, des 8. 3. über in den Kaſſenrechnungen mit Atteſten darüber belegt ſehn. Der „ Stamm-Prioritits --. 44 7 
ie Kammer ge N 8.3. . ? \ \ 0 N { „ n ech * — 
Das Jung ſche Amendement wird verworfen und der $. 3. des Direktor eines Untergerichts hat auch keine Dispoſttion über die e 5 n 1 
Negierungsentwurfs wird mit dem Amendement des Centralausſchuſſes Fonds zur Beſoldung der Diätarien und keine Befugniß, während 1 v. Staat garantirt ttt 4 — 
angenommen. eines von ihm ertheilten Urlaubs Diäten zu bewilligen, mögen ſie Stargard- Posener 7 


Ein Antrag Jakoby's: dem Waldeck'ſchen Antrage wegen Auf⸗ 
hebung des Belagerungszuſtandes die erſte Stelle auf der nächſten Ta⸗ 


gesordnung einzuräumen, wird verworfen. 
(Schluß 3 Uhr. 


Stadt ⸗Theater. 
Donnerſtag den 19. April: Zum Erſtenmale: 
Martha, oder: Der Markt zu Richmond; 
romantiſch-komiſche Oper in 4 Aufzügen von W. 
Friedrich, Muſik von F. v. Flotow. 
. — 


Bei J. Urban Kern in Breslau iſt erſchienen 
und bei Gebrüder Scherk in Poſen zu 
haben: 

Karte des Kriegsſchauplatzes in Dänemark 

und Schleswig⸗Holſtein. 40. Preis 
21 Sgr. 


Supplementband zu Chamiſſo's Werken. 


So eben erſchien in meinem Verlage und iſt in 
Poſen bei E. S. Mittler zu haben: 


Peter Schlemihl's 
wunderſame Geſchichte. 


Von Adalbert von Chamiſſo. 
Fortgefegt von Friedrich Förſter. 
Auch unter dem Titel: 
Peter Schlemihl's Heimkehr. 
Von Fr. Förſter. 
Mit 16 Handzeichnungen von Hoſemann. 
Zweite Auflage. 
5. 8. Geh. Preis 14 Rıblr. 
Leipzig, im April 1849. B. G. Teubner. 


Zur öffentlichen Verpachtung des den Samuel 
8 8 Erben gehörigen Bauergutes 
. * ale 1 K is 7 fl 1 
min im Wohnhaufe dieſes 2 ag 
am 2 ten April d. J früh 8 uhr 
vor dem Gerichts-Rath Küttner an. 
Pachtluſtige, welche eine Kaution von 100 
n zu erlegen vermögen, werden hierzu 
Poſen, den 13. April 1819. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen am künftigen Mitwoch den 18. 
April c. an Ort und Stelle die verſchiedenen 
Gärten und Aecker der Feſtung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet, zugleich auch mehrere 


In den Plakaten legt ſich gewöhnlich 
h. diejenige, welche auf die ſchlechten 
Menge bafirt iſt. Die Plakate haben einen weit ver⸗ 
derblichern Einſtuß ausgeübt, als irgend ein anderer Zweig der Litera- 

: die Regierung ſei durch Plakate gezwungen 
Wahrheit hervorzutreten; die Negierung iſt aber nur 
gezwungen worden, daß man Unwahrheiten an die Mauern 
10 e Ich habe auch gefunden, 
Plakate mehr für Müßiggänger als für Arbeiter beſtimmt 

Der Zweck der Annahme der Geſetzesvorlage iſt gerade der, für 
die Zukunft alle exceptionellen Maßregeln, wie z. B. den Belagerungs- 


beantragen den Schluß der 


$ 1. des Regierungsentwurfs. 


Nächſte Sitzung: Morgen II Uhr. 


358 


* Poſen, den 16. April. 


Collegin willkommenen Anlaß, 


wir, 


geſchändet worden. 
des 
Derſelbe 


Scheu im Herzen trägt, 


F. 48. der 


Locales 2c. 


Ein aus Miloslaw datirtes Inſe⸗ 
rat in unſerer Zeitung vom 13. d. M. giebt der liebenswürdigen 
in ihrem Sonnabendblatt uns mit 
einem ihrer gewöhnlichen, zähnefletſchenden Complimente ; 
Der blinde Eifer ließ die Scharfſinnige, Conjecturenreiche diesmal 
ganz überſehen, daß für die dort gemachten Mittheilungen nicht 
ſondern der Einſender die Verantwortlichkeit trägt. 
wagten es damals nicht, die uns zugegangene Nachricht als authen⸗ 
tiſch unſern Leſern vorzulegen, weil wir 
chem Grade verthierten Haß nicht glauben mochten, 
Ruheſtätte der Todten anzutaſten den frevlen Muth hätte. 
den inzwiſchen bei zuverläſſigen Perſonen eingezogenen 
gungen können wir jetzt den thatſächlichen 
leider nur beſtätigen; das Faktum ſteht feſt, 
5 auf den 6. d. M. der jüdiſche Kirchhof in Miloslaw durch muth⸗ 
willige Zerſtörung der Grabfleine und der hölzernen Grabtafeln 
Eben ſo ſicher iſt es, daß 
ſender, nicht wir, — ſondern die öffentliche Stimme ) 
der Urheberſchaft auf eine „gewiſſe politiſche Partei“ hinlenkt, die 
von der „Zeitung des Oſten“ kenntlicher bezeichnet worden. In 
der „Mordgeſchichtenerfindung“ bat alfo der dürre, langarmige 
Witz unſerer Collegin diesmal doch etwas fehlgegriffen. 
polniſche Landmann, ſich ſelbſt und ſeiner natürlichen müthi 
keit überlaſſen, in der That vor allem Heiligen eine ehrfürchtige 
wiſſen wir als Eingeborne der Provinz 
eben ſo gut, als die Schreiber der „Zeitung des 
Deutſche, chriſtlichen und jüdiſchen Bekenntniſſes, hat in dieſer Pro⸗ 
vinz mit dem polniſchen Landmann und 


zu beehren, 


Wir 


ſelbſt an einen bis zu ſol⸗ 
der ſogar die 
Nach 
Erkundi⸗ 

Theil jenes Inſerats 
daß in der Nacht vom 


Anfrage. 


— nicht der Ein⸗ 


den Verdacht werden. 


Daß der 
Gutmüthig⸗ 


Oſten.“ Der 


Grossh. Posener 


dem polniſchen Ackerbürger 


Parthieen altes Eiſen, alte Utenfilien ꝛc. verkauft 
werden. 

Pacht- und Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Sammelplatz am 
genannten Tage früh 7 Uhr auf dem Feſtungs⸗ 
Bauhofe ſein wird, woſelbſt auch die nähern Be⸗ 
dingen mitgetheilt werden ſollen. 

Poſen, den 13. April 1849. 

Königliche Feſtungs-Bau-Direction. 
Pßꝛ̃! N 2 m ee ee 


Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn. 


Die diesjährige ordentliche General-Verſamm⸗ 
lung der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft findet an dem nach §. 54 des Statuts dazu 
beſtimmten erſten Dienſtage des Maimonats, alſo 

am 1. Mai d. J. Vormittags von 10 Uhr 

ab im Börfenhaufe hierſelbſt 

Statt. Wir laden die Actionaire der Geſellſchaft 
hiermit ein, in derfelben zu erſcheinen und die Be⸗ 
rechtigung ihres Erſcheinens und der Ausübung 
ihres Stimmrechts durch Vorlegung ihrer Actien 
resp. ihrer Vollmachten zuvor nachzuweiſen, zu 
welchem Zwecke fie ſich an den der General-Ver⸗ 
ſammlung voraufgehenden beiden Tagen, und Zu⸗ 
reiſende in der Morgenſtunde des 1. Mai bis zum 
Beginn der Verſammlung, in dem Geſchäftsbürcau, 
gr. Domſtraße Nr. 791 hierſelbſt melden und die 
für fie auszufertigenden Eintritts- ud Stimmkar⸗ 
ten entgegennehmen wollen. 

Die zu producirenden Actien, auf welche der⸗ 
gleichen Karten ausgereicht worden ſind, werden 
dem Präſentanten, mit einem Stempel verfehen, 
ſofort zurückgegeben; auf Aktien, welche dieſen 
Stempel bereits tragen, werden keine Stimm⸗ 
zettel verabfolgt. 

Innerhalb der letzten acht Tage vor der Vers 
ſammlung wird die gedruckte Tagesordnung zur 
Austheilung an die Actionaire in unſerm Bürcau 
bereit gehalten werden. 

Stettin, den 30. März 1849. 

Der Verwaltungsrath. 
Heegewaldt. Müller. MWregdorff. 

Mit dem 18ten d. Mis. fangen die Conver⸗ 

ſations⸗Stunden, wie der Privat- Iin⸗ 


mehr oder weniger betragen, ſondern ſie werden in Abzug gebracht. 
Nach dieſen Grundſätzen wird und iſt von mir verfahren. Die 
in dem vorgeſtrigen Blatte diefer Zeitung veröffentlichte, mit Bös⸗ 


ben 14. April 1849. 
Preussische freiw. Anleihe 
Staats-Schuldscheine 


Westpreussische Pfandbriefe 


Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


willigkeit und Unwiſſenheit verfaßte Anzeige des Gegentpeils if ber 
ber eine Unwahrheit, welche ich hiermit amtlich widerleg® 
Poſen, den 16. 


Der Kreisgerichts⸗Direktor Graff und! — 

Den geehrten Bewohnern von Kurnik und Bnin, mit? 

an der Befreiung des Herrn Dr. La Roche Theilnahme BP” 
ſen, ruft aus der Ferne ſeinen freundlichen Dank: a 


April 1849. — 


welche 


Ein Freund der daſigen Gegend | 
Warum hat ſich Herr Dr. La Roche in 


niſchen Kriege zurückgezogen? 


Kunſt⸗ Anzeige. 1 
In dieſen Tagen werden die Grüber Louis & Alber 
Schmidt mit ihrem Kunſt⸗, Zauber- und Automaten -T 
nebſt mehreren kleinen dreffirten Schottländiſchen Pferdchen 
eintreffen, um einige Vorſtellungen zu geben, wovon die hoch 
ten kunſtliebenden Herrſchaften vorläufig ergebenſt benadhri 


F ß run, 


Mühlſtraße No. 5. B. M. Meyer 


aus London. 


5 Ein deutſcher unverheiratheter und mis 
litairfreier, beider Landesſprachen mächtiger, 
mit guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts⸗ 
Beamter, der gegenwärtig ſelbſtſtändig einer 
Wirthſchaft vorſteht, ſucht von Johanni an, da 
da es ihm an Connexionen fehlt, auf dieſem 
Wege ein Unterkommen. Adreſſen sub H B. 
beliebe man der Expedition dieſer Zeitg. zugehen zu 
laſſen. 


Eine anſtändige Familie in Poſen wünſcht zwei 
bis dis drei Knaben in Penſton zu nehmen. Die 
Adreſſe giebt die Zeitungsexpedition. 


Bekanntmachung. 

Die, der Stargards Pofener Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft gehörige, außerhalb des Bahnhofszaunes 
auf Jerzycer Feldmark am Buker Wege belegene, 
20 Morgen enthaltende Ackerfläche ſoll in einzel⸗ 
nen Parzellen an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden und iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf 

Dienſtag den 17. April Morgens 8 Uhr 
auf hieſigem Bahnhofe angeſetzt, woſelbſt auch 
die näheren Pachtbedingungen bekannt gemacht 
werden follen. 

Bahnhof Poſen, den 12. April 1849. 

Die Bau- und Betriebs⸗Inſpection. 


Verpachtung. 

Das im Poſener Kreiſe belegene Rittergut Pas 
wlowice, 13 Meile von Poſen, 4 Meile vom 
Bahnhofe entfernt, welches im Ganzen eine Flä⸗ 
che von 2623 Morgen hat, in dieſer gegen 300 
Morg. Wieſen, nebſt todtem und lebenden In⸗ 
ventarium, iſt von Johannis 1849 ab aus freier 
Hand zu verpachten. Näheres iſt zu erfahren in 
Kempa bei Samter. 


Die von mir Sapieha-Platz No. 7 eröffnete 
Schwarz- und Schönfärberei erlaube ich mir un⸗ 
ter Verſicherung der reellften und pünktlichſten Be⸗ 
dienung bei den billigſten Preiſen beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Carl Schumacher. 


Mit dem heutigen Tage habe ich in mein! 
Wohnung, Breslauerſtraße No. 30, 
eine Niederlage fertiger Stiefeln 
höchſt ſauber und vom beſten Leder angefe 
zur geneigteſten Beachtung eines geehrten 2 2 
kums eröffnet. Indem ich einem von einem Ay 
ehrten Publikum längſt gefühlten Bedürfniſſe MM 
gegenkomme, darf ich mich des Wohlwollens 
deſſelben erfreuen, wobei ich verſichere, at 
ſtellungen auf das Pünktlichſte und zur ge” 
Zufriedenheit auszuführen. * 
Poſen, den 12. April 1849. 


Franz Ealderol® 


Ein ganz bedeckter Kutſchwagen ſteht bei 
Hintze in Poſen, Bäckerſtraße No. 133. 
verkaufen. 


100 Stück fette Maſthammel ſtehen auf 
Dominio Pyanowice bei Goſtyn zum Br 


250 Stück fette Hammel ſtehen zum V 
auf dem Dominio Groß⸗Rybno bei Klette 
Friſche Holſt. Auſtern empfingen 


Gebrüder Vaſſalli, Serbe, 


Geräucherten Lachs 3 6 Sgr⸗ vr 
Pfund offerirt 1 
Michaelis Peifer, 


in der Ruſſiſchen Theehandlung, ehe 


auer beſten fetten geräucherten 
Lachs hat erhalten Ko 2. 
Waſſerſtraße 


J. Ephraim, I. 


tun 
Thermometer - u. Barometerſtand, fo wie wind! 
zu Pofen, vom 8. bis 14. April. 


